
Á‡ıÓÓÌÂÌËˇ, Ó·Ì‡ÛÊÂÌ-
Ì˚Â ÔË Â„Ó ‡ÒÍ˚ÚËË ÌÓ Ë
·Ó„‡Ú˚ÏË Ì‡ıÓ‰Í‡ÏË: Ò‚˚¯Â
3 000 ÁÓÎÓÚ˚ı ÔÂ‰ÏÂÚÓ‚
‚ÂÒÓÏ ‚ 6 Í„., 160 ËÁ‰ÂÎËÈ
ËÁ ÏÂ‰Ë, 230 ÓÛ‰ËÈ ÚÛ‰‡
ËÁ ÍÂÏÌˇ, Ò‚˚¯Â 90
Í‡ÏÂÌÌ˚ı Ë Ï‡ÏÓÌ˚ı
ËÁ‰ÂÎËÈ ·˚Ú‡, ÓÍÓÎÓ 1 100
ÛÍ‡¯ÂÌËÈ - ·‡ÒÎÂÚ˚,
ÔÓ‰‚ÂÒÍË, ·ÛÒËÌ˚ ‰Îˇ
ÓÊÂÂÎËÈ, ‰ÂÍÓ‡ÚË‚Ì˚Â
Ë„Î˚ ‰Îˇ ‚ÓÎÓÒ, ‡ÔÔÎËÍ‡ˆËË ËÁ ÏË‰ËÈ, Ò‚˚¯Â 650 „ÎËÌˇÌ˚ı
ÒÓÒÛ‰Ó‚.
¬ ˝ÔÓıÛ ·ÓÌÁ˚, ÍÓÚÓ‡ˇ Óı‚‡Ú˚‚‡ÂÚ ‚ÂÏˇ Ò 3 200 ‰Ó 1 100 „„.
‰Ó Ì.˝. ÔÓıÓ‰ËÎ ˝ÚÌÓ„ÂÌÂÁËÒ Ó·ÓÒÓ·ÎÂÌËˇ Ù‡ÍËÈÒÍÓ„Ó
Ì‡ÒÂÎÂÌËˇ. —‡Ï‡ˇ ·Ó„‡Ú‡ˇ ÍÓÎÎÂÍˆËˇ Ì‡ıÓ‰ÓÍ ‡ÌÌÂÈ
·ÓÌÁÓ‚ÓÈ ˝ÔÓıË (3 200-2 500 „„. ‰Ó Ì.˝.) Ì‡È‰ÂÌ˚ ‚ Á‡ÎËÚ˚ı
¬‡ÌÂÌÒÍËÏ ÓÁÂÓÏ ÔÓÒÂÎÂÌËˇı.
— Ì‡ÒÚÛÔÎÂÌËÂÏ ˝ÔÓıË ÊÂÎÂÁ‡ ˝ÚÌË˜ÂÒÍÓÂ Ò‡ÏÓÓÔÂ‰ÂÎÂÌËÂ
Ù‡ÍËÈˆÂ‚ Á‡‚Â¯ËÎÓÒ¸ Ë ÓÌË ÔÓ˜ÌÓ ÛÒÚ‡ÌÓ‚ËÎËÒ¸ Ì‡
¡‡ÎÍ‡ÌÒÍÓÏ ÔÓÎÛÓÒÚÓ‚Â.
¬ ‡ÈÓÌÂ ¬‡Ì˚ ËÁÛ˜ÂÌ˚
ÌÂÒÍÓÎ¸ÍÓ ÌÂÍÓÔÓÎÂÈ ËÁ
‡ÌÌÂÊÂÎÂÁÌÓÈ ˝ÔÓıË. Õ‡ıÓ‰ÍË
Ò‚Ë‰ÂÚÂÎ¸ÒÚ‚Û˛Ú Ó Ò‡ÏÓ·˚Ú-
ÌÓÒÚË Ù‡ÍËÈÒÍÓÈ ÍÛÎ¸ÚÛ˚ Ë Ëı
‡ÍÚË‚Ì˚ı Ò‚ˇÁˇı Ò ‰Â‚ÌÂ„Â-
˜ÂÒÍËÏË ÍÓÎÓÌËÒÚ‡ÏË, ÍÓÚÓ˚Â
ÔÓÒÂÎËÎËÒ¸ ÔÓ ◊ÂÌÓÏÓÒÍÓÏÛ
ÔÓ·ÂÂÊ¸˛ ‚ ÍÓÌˆÂ VII -  Ì‡˜‡ÎÂ
VI ‚‚. ‰Ó Ì.˝. Ë ÔÓÒÚÓËÎË Á‰ÂÒ¸
Ò‚ÓË „ÓÓ‰‡.

Die Antike
Im zweiten Viertel des 6. Jh. v. Chr.
gründeten Aussiedler aus der
kleinasiatischen Stadt Milet auf dem
Territorium der heutigen Stadt Varna
eine eigene Kolonie, die sie
Odessos (Siedlung am Wasser)
nannten. Die Stadt entwickelte sich
als ein typischer Stadt-Staat mit
Selbstverwaltung. Für kurze Zeit
wurde Odessos zu einem der

wichtigsten Hafen- und Handelszentren an der westlichen
Schwarzmeerküste. Ein Beweis dafür ist das Prägen von eigenen
Münzen - zunächst silbernen und bronzenen, und in der zweiten
Hälfte des 2. Jh. v. Chr. - auch von Goldmünzen, den s.g. "stateri". 
Diese Periode ist in der Museumsausstellung durch eine der größten
Sammlungen von Marmorskulpturen, Tarrakottastatuetten und
Leuchtern, durch ausländische Keramik, knöcherne- und
Bronzeplastik, Steinmetzerzeugnisse u.a. vertreten. 
Im  1. - 3. Jh. wurde Odessos dem Römischen Reich einverleibt. Zu
dieser Zeit (Ende des 2. Jh.) wurden in der Stadt auf einer Fläche von
7 000 qm öffentliche Thermen gebaut, die zu den größten
Einrichtungen dieser Art in Europa zählen. Sie sind gut erforscht,  und
viele der dort gefundenen Denkmäler sind heute im Museum gezeigt.
Im 2. - 3. Jh. begann man in Odessos
große Feste zu Ehren des Gottes
Darzallas zu organisieren - Sportspiele,
Theateraufführungen, Musikfeste - , die
in der Ausstellung durch Theatermasken,
die silberne Statuette von einem
Schauspieler, die marmorne
Inschriftssäule,  Gladiatorenkämpfe
mitteilend, Sportgeräte u.a. illustriert
sind. 
Gegen Ende des 4. Jh. erlebte Odessos
einen neuen ökonomischen Aufschwung.
Es erweiterte sich das durch
Festungswand verteidigte städtische
Territorium. Die ständigen Invasionen
feindlicher Stämme in die Gebiete  südlich der Donau führten zu
Veränderungen im  Ethnos der örtlichen Bevölkerung, einschließlich
Odessos und der nahen Umgebung. 
Mit der Verbreitung des Christentums nach 313 traten wesentliche
Änderungen in das Leben von Odessos ein. Die neuen kultischen
Gebäude waren die frühchristlichen Basiliken. Im Museum sind die
Rekonstruktion einer Altarwand, Bodenmosaik sowie kirchliches

Zubehör - Reliquarien,
Kerzenleuchter, Gefäß für
Weihwasser u.a. ausgestellt.

Es ist auch schöner
Schmuck aus Bronze, Silber
und Gold zu sehen -
Ohrringe, Armreifen,
Fingerringe, die
Goldschmiedekunst von
klassischer bis
frühbyzantinischer Zeit
vorstellen.

Stein und Marmor, ca. 1 100 Schmuckstücke - Armreifen, Perlen und
Aplikationen  aus Weichtierschalen, über 650 Tongefäße u. a. entdeckt. 
In der Bronzezeit (3 200-1 100  v.Chr.), lief die Ethnogenese der Thraker. Die
meisten Fundstücke aus der Frühbronzezeit (3 200-2 500 v. Chr.) werden in
den Siedlungen gefunden, die in die Seen von Varna versunken sind. 
Zu Beginn der Eisenzeit war die ethnische Selbstbestimmung der Thraker
schon beendet; sie siedelten sich dauerhaft an der Balkanhalbinsel an. In der
Umgebung von Varna wurden einige  Nekropolen aus der Früheisenzeit
untersucht. Die Funde zeugen von der Eigenart der thrakischen Kultur und den
aktiven Beziehungen zu den altgriechischen Kolonisten, die die
Schwarzmeerküste am Ende des 7. - Anfang des 6. Jh v. Chr. besiedelt  und
dort ihre Städte gegründet hatten.

ƒÂ‚Ìˇˇ ËÒÚÓËˇ
ƒÂ‚ÌÂÍ‡ÏÂÌÌ‡ˇ ˝ÔÓı‡
ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÎÂÌ‡ ÒÂ‰ÌÂ- Ë
‰Â‚ÌÂÔ‡ÎÂÓÎËÚÌ˚ÏË
ÓÛ‰ËˇÏË ÚÛ‰‡ ËÁ
ÍÂÏÌˇ Ë ÏÂÁÓÎËÚÌ˚ÏË
Ì‡ıÓ‰Í‡ÏË ËÁ ‡ÈÓÌ‡
ÏÂÒÚÌÓÒÚË "œÓ·ËÚËÂ
Í‡ÏÌË" ÌÂ‰‡ÎÂÍÓ ÓÚ ¬‡Ì˚. ŒÌË ˇ‚Îˇ˛ÚÒˇ ÂÒÚÂÒÚ‚ÂÌÌ˚ÏË
ÏÂÒÚÓÓÊ‰ÂÌËˇÏË ÒÂ‰ÌÂÍ‡ÏÂÌÌÓÈ ˝ÔÓıË (ÓÍÓÎÓ 10 000-
7 000 „„. ‰Ó Ì.˝.) Ì‡ ÚÂËÚÓËË ¡ÓÎ„‡ËË.
¡ÛÌ˚È ‡Òˆ‚ÂÚ ÊËÁÌË Ì‡ÒÚÛÔËÎ ‚ ˝ÚÓÏ ‡ÈÓÌÂ ‚ ÔÓÁ‰Ì˛˛
Í‡ÏÂÌÌÓ-ÏÂ‰ÌÛ˛ ˝ÔÓıÛ. ÷ÂÌÚ ‚˚ÒÓÍÓ‡Á‚ËÚÓ„Ó Ó·˘ÂÒÚ‚‡
(‚ÚÓ‡ˇ ÔÓÎÓ‚ËÌ‡ V Ú˚Ò. ‰Ó Ì.˝.) Ì‡ıÓ‰ËÎÒˇ Ì‡ ˛„Â ÓÚ ¬‡Ì˚ ‚
Ú‡Í Ì‡Á˚‚‡ÂÏ˚ı "Ì‡ÍÓÎ¸Ì˚ı" ÔÓÒÂÎÂÌËˇı. ¬ Ì‡ÒÚÓˇ˘ÂÂ ‚ÂÏˇ
ÓÌË Ì‡ıÓ‰ˇÚÒˇ ÔÓ‰ ‚Ó‰‡ÏË ¬‡ÌÂÌÒÍÓ„Ó ÓÁÂ‡, „‰Â Ó·Ì‡ÛÊÂÌ˚
‚Ó¯Â‰¯ËÂ ‚ ˝ÍÒÔÓÁËˆË˛ ÏÌÓ„Ó˜ËÒÎÂÌÌ˚Â „ÎËÌˇÌ˚Â ÒÓÒÛ‰˚,
‡ÒÔËÒ‡ÌÌ˚Â „‡ÙËÚÌÓÈ Í‡ÒÍÓÈ, ÓÛ‰Ëˇ ÚÛ‰‡ ËÁ ÍÓÒÚË,
ÍÂÏÌˇ Ë Ó„‡, ‡ Ú‡ÍÊÂ ÏÌÓÊÂÒÚ‚Ó ËÁ‰ÂÎËÈ, Ò‚ˇÁ‡ÌÌ˚ı Ò
ÍÛÎ¸ÚÓ‚˚ÏË Ó·ˇ‰‡ÏË. Œ‰ÌËÏ ËÁ ˇÍËı Ô‡ÏˇÚÌËÍÓ‚ ÚÓ„Ó
‚ÂÏÂÌË ˇ‚ÎˇÂÚÒˇ ÁÌ‡-
ÏÂÌËÚ˚È ¬‡ÌÂÌÒÍËÈ
ÌÂÍÓÔÓÎ¸ ˝ÔÓıË ˝ÌÂÓ-
ÎËÚ‡, ÍÓÚÓ˚È ÔÂ‰ÒÚ‡‚-
ÎÂÌ ‚ ÚÂı Ó·ÓÒÓ·ÎÂÌÌ˚ı
˝ÍÒÔÓÁËˆËÓÌÌ˚ı Á‡Î‡ı.
ÕÂÍÓÔÓÎ¸ Á‡ÌËÏ‡ÂÚ
ÓÒÓ·ÓÂ ÏÂÒÚÓ ‚Ó ‚ÒÂ-
ÏËÌÓÈ ‰Â‚ÌÂÈ ËÒÚÓËË
ÌÂ ÚÓÎ¸ÍÓ ‡ÁÌÓ-
Ó·‡ÁÌ˚ÏË Ó·ˇ‰‡ÏË

Die
Vorgeschichte 
Die Altsteinzeit ist durch
mittel- und spätpaläolithische
Feuersteinwerkzeuge vertreten,
und der Mesolithikum - durch
mesolithische Funde aus dem
Gebiet "Pobiti kamuni" bei
Varna - der einzigen
Fundstelle aus der mittleren
Steinzeit (ca. 10 000-7 000
Jahre v. Chr.) in Bulgarien. 
Eine echte Blütezeit tritt in der
späten Kupfersteinzeit ein.
Das Zentrum dieser
hochentwickelten Gesellschaft
(der 2. Hälfte des 5. Jt. v. Chr.)
befindet sich südlich von
Varna. In den so genannten
Pfahlbauten, die heute unter
Wasser liegen, werden die im
Museum ausgestellten
zahlreichen Keramikgefäße,
mit Graphitfarben dekoriert,
Werkzeuge aus Knochen,
Stein, Feuerstein und Horn
sowie zahlreiche kultischen
Gegenstände gefunden. Das
bedeutendste Denkmal aus
dieser Zeit ist die berühmte
Nekropole von Varna, die drei
Ausstellungsräume einnimmt.
Ihr besonderer Platz in der
Vorgeschichte der Welt ist
nicht nur den festgestellten
v e r s c h i e d e n e n
B e g r a b u n g s t e c h n i k e n ,
sondern auch dem Reichtum
und der Vielfalt an
Fundgegenständen zu
verdanken - es wurden mehr
als 3 000 goldene
Gegenstände mit einem
Gesamtgewicht von über 6 kg,
über 160 Kupfergegenstände,
über 230 Feuersteinwerkzeuge,
über 90 Haushaltsgeräte aus

ein.  Außerdem befindet sich im Museumsgebäude eine Bibliothek. Sie
besitzt eine der reichsten Sammlungen archäologischer Fachliteratur im
Lande. Im Fonds des Museums werden die zahlreichen Fundstücke
aufbewahrt, die keinen Platz in den Ausstellungssälen gefunden haben.

ÃÛÁÂÈ
«‰‡ÌËÂ ¿ıÂÓÎÓ„Ë˜ÂÒÍÓ„Ó ÏÛÁÂˇ ‚ ¬‡ÌÂ ÔÓÒÚÓÂÌÓ ‚ 1892-
1898 „„. ÔÓ ÔÓÂÍÚÛ ‚˚‰‡˛˘Â„ÓÒˇ ·ÓÎ„‡ÒÍÓ„Ó ‡ıËÚÂÍÚÓ‡
œÂÚÍÓ ÃÓÏ˜ËÎÓ‚‡ ‰Îˇ ÌÛÊ‰ ƒÂ‚Ë˜ÂÒÍÓÈ „ËÏÌ‡ÁËË. ›ÚÓ
‰‚Ûı˝Ú‡ÊÌÓÂ Á‰‡ÌËÂ Ò Í‚‡‰‡ÚÌÓÈ ÔÎ‡ÌËÓ‚ÍÓÈ Ë ÔÓÒÚÓÌ˚Ï
‚ÌÛÚÂÌÌËÏ ‰‚ÓÓÏ. —ÓÓÛÊÂÌÓ ‚ ÒÚËÎÂ "ÔÓÁ‰ÌÂ„Ó ·‡ÓÍÍÓ".
¬ „Ó‰˚, ÍÓ„‰‡ ‚ ÌÂÈ ÔÓÏÂ˘‡Î‡Ò¸ „ËÏÌ‡ÁËˇ, ‚ ÌÂÏ Ì‡ıÓ‰ËÎËÒ¸
ÔÓÏÂ˘ÂÌËˇ ‰Îˇ ˝ÍÒÔÓÁËˆËË Ë ÒÓı‡ÌÂÌËˇ ‡ıÂÓÎÓ„Ë˜ÂÒÍËı
Ô‡ÏˇÚÌËÍÓ‚. — 1983 „. Á‰‡ÌËÂ ·˚ÎÓ ÔÂ‰ÓÒÚ‡‚ÎÂÌÓ
¿ıÂÓÎÓ„Ë˜ÂÒÍÓÏÛ ÏÛÁÂ˛.
—ÓÁ‰‡ÌËÂ ¿ıÂÓÎÓ„Ë˜ÂÒÍÓ„Ó ÏÛÁÂˇ ‚ ¬‡ÌÂ Ë Â„Ó ‡Á‚ËÚËÂ
ÚÂÒÌÓ Ò‚ˇÁ‡ÌÓ Ò ‰ÂˇÚÂÎ¸ÌÓÒÚ¸˛ ‰‚Ûı ·‡Ú¸Â‚ ’ÂÏËÌ‡ Ë  ‡ÂÎ‡
ÿÍÓÔËÎ (˜ÂıË ÔÓ Ì‡ˆËÓÌ‡Î¸ÌÓÒÚË) - ÓÒÌÓ‚‡ÚÂÎÂÈ ·ÓÎ„‡ÒÍÓÈ
‡ıÂÓÎÓ„ËË. ¬ Ò‡ÏÓÏ Ì‡˜‡ÎÂ ’’ ‚ÂÍ‡ ÓÌË ‚ÏÂÒÚÂ Ò
‚˚‰‡˛˘ËÏËÒˇ ÔÂ‰ÒÚ‡‚ËÚÂÎˇÏË ‚‡ÌÂÌÒÍÓÈ Ó·˘ÂÒÚ‚ÂÌÌÓÒÚË Ë
Û˜ËÚÂÎˇÏË ÒÓÁ‰‡ÎË ¬‡ÌÂÌÒÍÓÂ ‡ıÂÓÎÓ„Ë˜ÂÒÍÓÂ Ó·˘ÂÒÚ‚Ó,
‡ ÔÓÁ‰ÌÂÂ - Ë ÔÂ‚Û˛ ‡ıÂÓÎÓ„Ë˜ÂÒÍÛ˛ ˝ÍÒÔÓÁËˆË˛, ÍÓÚÓ‡ˇ
ÔÓÁÊÂ ÔÂÂÓÒÎ‡ ‚ ÏÛÁÂÈ.
—Â„Ó‰Ìˇ ¿ıÂÓÎÓ„Ë˜ÂÒÍËÈ ÏÛÁÂÈ ‡ÒÔÓÎ‡„‡ÂÚ ÔÎÓ˘‡‰¸˛ ‚
3 000  Í‚. Ï. ¬ ÙÓÌ‰‡ı ÒÓı‡Ìˇ˛ÚÒˇ ÏÌÓ„Ó˜ËÒÎÂÌÌ˚Â Ì‡ıÓ‰ÍË,
Ì‡È‰ÂÌÌ˚Â ‚ ‡ÈÓÌÂ „ÓÓ‰‡. ¬ Á‰‡ÌËË Ì‡ıÓ‰ËÚÒˇ ·Ë·ÎËÓÚÂÍ‡
ÏÛÁÂˇ, ‚ ÍÓÚÓÓÈ ı‡ÌËÚÒˇ Ó‰ÌÓ ËÁ Ò‡Ï˚ı ÔÓÎÌ˚ı ÒÓ·‡ÌËÈ
‡ıÂÓÎÓ„Ë˜ÂÒÍÓÈ ÎËÚÂ‡ÚÛ˚ ‚ ÒÚ‡ÌÂ.

Das Museum
Das Gebäude des
archäologischen Museums in
Varna wurde  1892-1898 nach
dem Projekt des
hervorragenden bulgarischen
Architekten Petko Momtschilov
zum Mädchengymnasium
gebaut.  Es ist zweistöckig mit
quadratischer Form und
geräumigem Innenhof. Es ist
im Stil des späten Barocks
gebaut. In den Jahren, als es
als Gymnasium genutzt wurde,
hat es hier einen Raum für
Exposition und Aufbewahrung
von archäologischen
Denkmälern gegeben. Seit
1983 ist das Gebäude ein
Archäologisches Museum.
Die Gründung des
Archäologischen Museums in
Varna und dessen Entwicklung
ist eng mit den Namen der
Brüder Herman und Karel
Škorpil (tschechischer
Nationalität) verbunden. Sie
gelten als Gründer der
bulgarischen Archäologie.
Gerade am Anfang des 20. Jh.
gründeten sie zusammen mit
angesehenen Vertretern des
öffentlichen Lebens und
Lehrern die Archäologische
Gesellschaft von Varna, und
gleich danach - die erste
archäologische Sammlung, die
allmählich zu einem Museum
wurde. Das Archäologische
Museum wurde 1906 eröffnet.  
Heute nehmen die
Ausstellungen des
Archäologischen Museums
eine Fläche von rund 3 000 qm



Archäologisches
Museum

¿ıÂÓÎÓ„Ë˜ÂÒÍËÈ
ÏÛÁÂÈ

¿ÌÚË˜ÌÓÒÚ¸
¬Ó ‚ÚÓÓÈ ˜ÂÚ‚ÂÚË VI ‚. ‰Ó Ì.˝. Ì‡
ÚÂËÚÓËË ÒÓ‚ÂÏÂÌÌÓ„Ó „ÓÓ‰‡
¬‡Ì˚ ÔÓÒÂÎÂÌˆ˚ ËÁ Ï‡ÎÓ-
‡ÁËÈÒÍÓ„Ó „ÓÓ‰‡ ÃËÎÂÚ ÓÒÌÓ‚‡ÎË
Ò‚Ó˛ ÍÓÎÓÌË˛, ÍÓÚÓÛ˛ Ì‡Á‚‡ÎË
Œ‰ÂÒÒÓÒ  (Odessos - ÔÓÒÂÎÂÌËÂ
‡ÒÔÓÎÓÊÂÌÌÓÂ Û ‚Ó‰˚). √ÓÓ‰
‡Á‚Ë‚‡ÎÒˇ ÔÓ ‚ÒÂÏ Á‡ÍÓÌ‡Ï
ÍÎ‡ÒÒË˜ÂÒÍÓ„Ó „ÓÓ‰‡ - „ÓÒÛ‰‡-
ÒÚ‚Ó Ò ÌÂÁ‡‚ËÒËÏ˚Ï ÛÔ‡‚ÎÂÌËÂÏ.
Œ‰ÂÒÒÓÒ ·˚Î ÔÂ‚ÓÍÎ‡ÒÒÌ˚Ï
ÔÓÚÓÏ, ËÏÂ˛˘ËÈ ‚‡ÊÌÓÂ ÚÓ„Ó‚Ó-˝ÍÓÌÓÏË˜ÂÒÍÓÂ ÁÌ‡˜ÂÌËÂ Ì‡
«‡Ô‡‰ÌÓÏ ÔÓ·ÂÂÊ¸Â ◊ÂÌÓ„Ó ÏÓˇ. —‚Ë‰ÂÚÂÎ¸ÒÚ‚ÓÏ Â„Ó
˝ÍÓÌÓÏË˜ÂÒÍÓ„Ó ‡Òˆ‚ÂÚ‡ ÒÚ‡Î Ù‡ÍÚ ˜ÂÍ‡ÌÍË ÒÓ·ÒÚ‚ÂÌÌ˚ı ÏÓÌÂÚ -
ÒÌ‡˜‡Î‡ ËÁ ÒÂÂ·‡ Ë ·ÓÌÁ˚, ‡ ‚Ó ‚ÚÓÓÈ ÔÓÎÓ‚ËÌÂ II ‚. ‰Ó Ì.˝.
Ë ÁÓÎÓÚ˚ı ÏÓÌÂÚ - ÒÚ‡ÚÂ˚.
›ÚÓÚ ÔÂËÓ‰ ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÎÂÌ ‚ Á‡Î‡ı Ó‰ÌÓÈ ËÁ Ò‡Ï˚ı ·Ó„‡Ú˚ı
ÍÓÎÎÂÍˆËÈ Ï‡ÏÓÌ˚ı ÒÍÛÎ¸ÔÚÛ, ÚÂ‡ÍÓÚÓ‚˚ı ÒÚ‡ÚÛ˝ÚÓÍ,
ÏÓÌÓıÓÏÌÓÈ Ë ÔÓÎËıÓÏÌÓÈ ÍÂ‡ÏËÍË, ÏÂÎÍÓÈ ‰ÂÍÓ‡ÚË‚ÌÓÈ
ÔÎ‡ÒÚËÍË, Ò ‚˚ÒÂ˜ÂÌÌ˚ÏË Ì‡ Í‡ÏÂÌÌ˚ı ÔÎËÚ‡ı ‰ÂÍÂÚ‡ÏË
ÏÂÒÚÌÓÈ ‚Î‡ÒÚË. 
¬ I-III ‚‚. Œ‰ÂÒÒÓÒ ‚Ó¯ÂÎ ‚ ‡ÏÍË –ËÏÒÍÓÈ ËÏÔÂËË. ¬ ˝ÔÓıÛ
ËÏÒÍÓ„Ó ‚Î‡‰˚˜ÂÒÚ‚‡ (ÍÓÌÂˆ II ‚.) ‚ „ÓÓ‰Â ·˚ÎË ÔÓÒÚÓÂÌ˚
Ó·˘ÂÒÚ‚ÂÌÌ˚Â ÚÂÏ˚, Ó‰ÌË ËÁ Ò‡Ï˚ı ·ÓÎ¸¯Ëı ‚ ≈‚ÓÔÂ. ŒÌË
ıÓÓ¯Ó ËÁÛ˜ÂÌ˚ Ë ÒÂ„Ó‰Ìˇ ‚ Á‡Î‡ı ÏÛÁÂˇ Ì‡ıÓ‰ˇÚÒˇ Ô‡ÏˇÚÌËÍË,
Ì‡È‰ÂÌÌ˚Â Ì‡ Ëı ÚÂËÚÓËË. ¬ II-III ‚‚. ‚ Œ‰ÂÒÒÓÒÂ ÔÓ‚Ó‰ËÎËÒ¸
·ÓÎ¸¯ËÂ Ô‡Á‰ÌËÍË ‚ ˜ÂÒÚ¸ ‚ÂÎËÍÓ„Ó ·Ó„‡ ƒ‡Á‡Î‡Ò‡ -
ÒÔÓÚË‚Ì˚Â ÒÓÒÚˇÁ‡ÌËˇ, ÚÂ‡Ú‡Î¸Ì˚Â ÒÔÂÍÚ‡ÍÎË, ÏÛÁ˚Í‡Î¸Ì˚Â
ÍÓÌÍÛÒ˚. — ˝ÚÓ„Ó ‚ÂÏÂÌË ‚ ÏÛÁÂÂ ı‡ÌˇÚÒˇ ÚÂ‡Ú‡Î¸Ì˚Â Ï‡ÒÍË,
ÒÂÂ·ˇÌ‡ˇ ÒÚ‡ÚÛ˝ÚÍ‡ ‡ÚËÒÚ‡, Ì‡‰ÔËÒ¸ Ì‡ Ï‡ÏÓÂ Ò
ÒÓÓ·˘ÂÌËÂÏ Ó ÔÓ‚Â‰ÂÌËË „Î‡‰Ë‡ÚÓÒÍÓ„Ó ÔÓÂ‰ËÌÍ‡,
ÒÔÓÚË‚Ì˚Â ÔËÌ‡‰ÎÂÊÌÓÒÚË Ë ‰.
¬ ÍÓÌˆÂ IV ‚. Œ‰ÂÒÒÓÒ ÔÂÂÊËÎ ÌÓ‚˚È ˝ÍÓÌÓÏË˜ÂÒÍËÈ ‡Òˆ‚ÂÚ. ¬
˝ÚË „Ó‰˚ ·˚Î‡ ‡Ò¯ËÂÌ‡ Ë ÛÍÂÔÎÂÌ‡ ÍÂÔÓÒÚÌ‡ˇ ÒÚÂÌ‡.
ÕÂÔÂ˚‚Ì˚Â Ì‡·Â„Ë ÔÎÂÏÂÌ Ò ˛„‡ . ƒÛÌ‡È ÔË‚ÂÎË Í
ËÁÏÂÌÂÌË˛ ˝ÚÌË˜ÂÒÍÓ„Ó ÒÓÒÚ‡‚‡ ÏÂÒÚÌÓ„Ó Ì‡ÒÂÎÂÌËˇ, ‚ ÚÓÏ
˜ËÒÎÂ ‚ Œ‰ÂÒÒÓÒÂ Ë Â„Ó
ÓÍÂÒÚÌÓÒÚˇı.
— ‡ÒÔÓÒÚ‡ÌÂÌËÂÏ ıËÒÚË‡Ì-
ÒÚ‚‡ ÔÓÒÎÂ 313 „. ‚ ÊËÁÌË
Œ‰ÂÒÒÓÒ‡ Ì‡ÒÚÛÔËÎË ÒÛ˘ÂÒÚ‚ÂÌ-
Ì˚Â ËÁÏÂÌÂÌËˇ. Õ‡˜‡ÎË ‚ÓÁ-
‚Ó‰ËÚ¸Òˇ ‡ÌÌÂıËÒÚË‡ÌÒÍËÂ
·‡ÁËÎËÍ‡Î¸Ì˚Â ˆÂÍ‚Ë. ¡Î‡-
„Ó‰‡ˇ ıÓÓ¯Ó ËÁÛ˜ÂÌÌ˚Ï
ÔÓ‰Ó·Ì˚ı Á‰‡ÌËÈ ‚ ‡ÏÍ‡ı
Œ‰ÂÒÒÓÒ‡ ‚ ˝ÍÒÔÓÁËˆËË ÏÛÁÂˇ

ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÎÂÌ‡ ÍÓÔËˇ ‡ÎÚ‡ˇ, ÏÓÁ‡ËÍË Á‡ÒÚËÎ‡‚¯ËÂ ÔÓÎ˚ ˆÂÍ‚ÂÈ,
‡ Ú‡ÍÊÂ ˆÂÍÓ‚ÌÓÈ ÛÚ‚‡Ë - ÂÎËÍ‚‡ËË, Ò‚ÂÚËÎ¸ÌËÍË, ÒÓÒÛ‰ ‰Îˇ
Ò‚ˇÚÓÈ ‚Ó‰˚ Ë ‰.
¬ ‡ÌÚË˜ÌÓÈ ÒÓÍÓ‚Ë˘ÌËˆÂ ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÎÂÌ˚ ÛÍ‡¯ÂÌËˇ ËÁ ·ÓÌÁ˚,
ÒÂÂ·‡ Ë ÁÓÎÓÚ‡ - ÔÓ‰‚ÂÒÍË, ÒÂ¸„Ë, ·‡ÒÎÂÚ˚, ÔÂÒÚÌË - ÒÓ
‚ÂÏÂÌ ÍÎ‡ÒÒË˜ÂÒÍÓ„Ó ÔÂËÓ‰‡ ‰Ó –‡ÌÌÂÈ ¬ËÁ‡ÌÚËË.

Das Mittelalter
Das städtische Leben in Odessos wird Mitte des 7. Jh. unterbrochen.
Ein paar Jahrzehnten später wurde südlich der Donau der bulgarische
Staat gegründet. Eines seiner eventuellen Zentren befand sich um
Varna. Nach den byzantinischen Chronisten Theophan und Patriarch
Nikyphor, gelangten die Protobulgaren 681 nach einer Siegschlacht an
der Donau Mündung in
"Varna nah bei Odessos". In
den nächsten Jahrhunderten
wird Varna häufig in den
Chroniken als wichtiges
Zentrum erwähnt. 
Es sind reiche Sammlungen
von mittelalterlicher Keramik,
Metallplastik, Waffen,
christlichen Kultgegenständen
gezeigt. Hier befindet sich
auch eine der größten
Sammlungen von Fayencen
und Wandfliesen auf der
Balkanhalbinsel, importiert
aus den kleinasiatischen
Städten Isnik, Kyutachia und
Tschanak kale (16. - 19. Jh.). Das Museum zeigt noch wunderbare
Beispiele des mittelalterlichen Goldschmiedehandwerks - Ohrringe,
Halsketten, Fingerringe, Ikonen, Gürtel u. a.

—Â‰ÌÂ‚ÂÍÓ‚¸Â
¡ÛÌ‡ˇ „ÓÓ‰ÒÍ‡ˇ ÊËÁÌ¸ ‚ Œ‰ÂÒÒÓÒ‡ Á‡ÚËıÎ‡ ‚ VII ‚. ◊ÂÂÁ
ÌÂÒÍÓÎ¸ÍÓ ‰ÂÒˇÚËÎÂÚËÈ Í ˛„Û ÓÚ . ƒÛÌ‡È ·˚ÎÓ ÒÓÁ‰‡ÌÓ
·ÓÎ„‡ÒÍÓÂ „ÓÒÛ‰‡ÒÚ‚Ó. ”˜ÂÌ˚Â ÔÂ‰ÔÓÎ‡„‡˛Ú, ˜ÚÓ Ó‰ËÌ ËÁ
ˆÂÌÚÓ‚ ÏÓÎÓ‰Ó„Ó „ÓÒÛ‰‡ÒÚ‚‡ Ì‡ıÓ‰ËÎÒˇ ÓÍÓÎÓ ¬‡Ì˚. œÓ
ÒÎÓ‚‡Ï ‚ËÁ‡ÌÚËÈÒÍËı ıÓÌËÒÚÓ‚ ‘ÂÓÙ‡Ì‡ Ë Ô‡ÚË‡ı‡ ÕËÍËÙÓ‡
ÔÓÒÎÂ ÔÓ·Â‰˚ ‚ ·ËÚ‚Â ÔË ÛÒÚ¸Â ÂÍË ƒÛÌ‡È ‚ 681 „. Ô‡·ÓÎ„‡˚

‰Ó¯ÎË ‰Ó "¬‡Ì˚, ÌÂ‰‡ÎÂÍÓ ÓÚ
Œ‰ÂÒÒÓÒ‡". ¬ ÒÎÂ‰Û˛˘ËÂ ÌÂÒÍÓÎ¸ÍÓ
ÒÚÓÎÂÚËÈ ¬‡Ì‡ ÛÔÓÏËÌ‡ÂÚÒˇ ‚
ıÓÌËÍ‡ı Í‡Í ‚‡ÊÌ˚È ˝ÍÓÌÓÏË˜ÂÒÍËÈ
ˆÂÌÚ Ó·Î‡ÒÚË.
¬ ÏÛÁÂÈÌÓÈ ˝ÍÒÔÓÁËˆËË ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÎÂÌ˚
·Ó„‡Ú˚Â ÍÓÎÎÂÍˆËË ÒÂ‰ÌÂ‚ÂÍÓ‚ÓÈ
ÍÂ‡ÏËÍË, ÏÂÚ‡ÎÎÓÔÎ‡ÒÚËÍË, ‚ÓÓÛ-
ÊÂÌËˇ Ë ÒÌ‡ˇÊÂÌËˇ, Ô‡ÏˇÚÌËÍÓ‚
ıËÒÚË‡ÌÒÍÓ„Ó ÍÛÎ¸Ú‡. «‰ÂÒ¸ Ì‡ıÓ‰ËÚ-
Òˇ Ó‰Ì‡ ËÁ Ò‡Ï˚ı ÍÛÔÌ˚ı Ì‡ ¡‡ÎÍ‡Ì‡ı
ÍÓÎÎÂÍˆËÈ ÒÓÒÛ‰Ó‚ ËÁ Ù‡ˇÌÒÓ‚˚ı ÒÓ-
ÒÛ‰Ó‚ Ë Ó·ÎËˆÓ‚Ó˜Ì˚ı ÔÎËÚÓÍ, ÍÓÚÓ-
˚Â ÔË‚ÓÁËÎËÒ¸ ËÁ Ï‡ÎÓ‡ÁËÈÒÍËı „Ó-
Ó‰Ó‚ »ÁÌËÍ,  ˛Ú‡ıËˇ Ë ◊‡Ì‡Í-Í‡ÎÂ. ¬
ÒÂ‰ÌÂ‚ÂÍÓ‚ÓÈ ÒÓÍÓ‚Ë˘ÌËˆÂ ı‡ÌˇÚ-
Òˇ ‚ÂÎËÍÓÎÂÔÌ˚Â Ó·‡Áˆ˚ ˛‚ÂÎËÌÓ„Ó
‰ÂÎ‡ ÚÓ„Ó ‚ÂÏÂÌË - ÒÂ¸„Ë, ÓÊÂÂÎ¸ˇ,
ÔÂÒÚÌË, ÂÏÂ¯ÍË Ë ‰., ÌÂÍÓÚÓ˚Â
Ì‡‚ÂÌÓ ÔËÌ‡‰ÎÂÊ‡ÎË ·Ó„‡Ú˚Ï
„‡Ê‰‡Ì‡Ï ¬‡Ì˚.

Die Ikonenmalerei der Wiedergeburt
In den Sälen des archäologischen Museums ist auch eine Sammlung von
Ikonen und Kircheninventar aus der Zeit der bulgarischen Wiedergeburt
zu sehen. 
Die frühen Ikonen aus dem 17. und dem 18. Jh. stellen die für die
bulgarische Schwarzmeerküste traditionelle Ikonenmalerei aus jener Zeit
vor, die sich durch konservative Befolgung  von althergebrachten
Schemas und gleichzeitig  - durch die Durchsetzung neuer Einflüsse
unterscheidet.  
Die meisten Ikonen stammen aus dem 19. Jh. Die künstlerische
Meisterschaft der einzelnen Maler ist nicht gleich, sie haben jedoch einen
gemeinsamen Zug - in ihnen wohnt der Geist der Wiedergeburtzeit. Die
Ikonenmaler waren von dem Volkskunstschaffen inspiriert, es wurden
aber auch neue Formen der westeuropäischen weltlichen Kunst
übernommen. Gleichzeitig schuf jeder Maler ein eigenes Milieu, das nur
für seine Werke typisch war.  
Die Ausstellung stellt eine der bedeutendsten Malschulen der
bulgarischen Wiedergeburt vor - diese von Trjawna. Hervorragende
Vertreter dieser Schule sind die Maler Dossjo Koev, Yoanikii papa
Vitanov, Zaharia Tzanov, Pope Dimiter Kuntschev; es gab aber auch
weniger bekannte Meister, die im selben Stil arbeiteten.

»ÍÓÌÓÔËÒ¸ ˝ÔÓıË
·ÓÎ„‡ÒÍÓ„Ó
¬ÓÁÓÊ‰ÂÌËˇ
¬ Á‡Î‡ı ¿ıÂÓÎÓ„Ë˜ÂÒÍÓ„Ó ÏÛ-
ÁÂˇ ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÎÂÌ‡ ˝ÍÒÔÓÁËˆËˇ
ËÍÓÌ Ë ˆÂÍÓ‚ÌÓÈ ÛÚ‚‡Ë ‚Â-
ÏÂÌ ˝ÔÓıË ·ÓÎ„‡ÒÍÓ„Ó ¬ÓÁ-
ÓÊ‰ÂÌËˇ.
—‡Ï˚Â ‡ÌÌËÂ ËÍÓÌ˚ XVII-
XVIII ‚‚. ÔÂ‰ÒÚ‡‚Îˇ˛Ú Ú‡‰ËˆËË
ËÍÓÌÓÔËÒË ‚ ‡ÈÓÌÂ ·ÓÎ„‡-
ÒÍÓ„Ó ÔÓ·ÂÂÊ¸ˇ ◊ÂÌÓ„Ó ÏÓˇ
˝ÚÓ„Ó ÔÂËÓ‰‡. ¬ ÌËı ÔËÒÛÚ-
ÒÚ‚ÛÂÚ ‰Ûı ÍÓÌÒÂ‚‡ÚËÁÏ‡, ÔÓÎ-
ÌÓÂ ÒÓ·Î˛‰ÂÌËÂ ÒıÂÏ, ÓÒÚ‡‚-
¯ËÂÒˇ ‚ Ì‡ÒÎÂ‰ËÂ ËÁ ÔÓ¯Î˚ı
‚ÂÍÓ‚, ‡ Ú‡ÍÊÂ Ë ÔÓÌËÍÌÓ‚Â-
ÌËÂ ÌÓ‚˚ı ‚ÎËˇÌËÈ.
¡ÓÎ¸¯ËÌÒÚ‚Ó ËÍÓÌ ‚ ˝ÍÒÔÓÁËˆËË
‰‡ÚËÓ‚‡Ì˚  XIX ‚. ’Û‰ÓÊÂÒÚ-
‚ÂÌÌ˚Â ‰ÓÒÚËÊÂÌËˇ ‡‚ÚÓÓ‚
‡ÁÌ˚Â, ÌÓ Ëı Ó·˙Â‰ËÌˇÂÚ ÌÓ-
‚˚È, ‚ÓÁÓÊ‰ÂÌÒÍËÈ ‰Ûı ‚Â-
ÏÂÌË. »ÍÓÌÓÔËÒˆ˚ ˜ÂÔ‡˛Ú
‚‰ÓıÌÓ‚ÂÌËÂ ËÁ Ì‡Ó‰ÌÓ„Ó
Ú‚Ó˜ÂÒÚ‚‡, ÌÓ ÛÒ‚‡Ë‚‡˛Ú Ë
ÌÂÍÓÚÓ˚Â ÙÓÏ˚ Ò‚ÂÚÒÍÓ„Ó
Á‡Ô‡‰ÌÓÂ‚ÓÔÂÈÒÍÓ„Ó ËÒÍÛÒ-
ÒÚ‚‡. Œ‰ÌÓ‚ÂÏÂÌÌÓ Ò ˝ÚËÏ
‡‚ÚÓ˚ ÒÓÁ‰‡˛Ú ÓÒÓ·ÂÌÌ˚È,
ı‡‡ÍÚÂÌ˚È ÚÓÎ¸ÍÓ ‰Îˇ Ëı
ÔÓËÁ‚Â‰ÂÌËÈ ÔÂÈÁ‡Ê. 
¬ ˝ÍÒÔÓÁËˆËË ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÎÂÌ‡
Ó‰Ì‡ ËÁ Ò‡Ï˚ı ‚˚‰‡˛˘ËıÒˇ
¯ÍÓÎ ˝ÔÓıË ·ÓÎ„‡ÒÍÓ„Ó ¬ÓÁ-
ÓÊ‰ÂÌËˇ - “Â‚ÌÂÌÒÍ‡ˇ. —Â‰Ë
ËÍÓÌÓÔËÒˆÂ‚ ˝ÚÓ„Ó ÔÂËÓ‰‡
Ú‡ÍËÂ ËÏÂÌ‡, Í‡Í ƒÓÒ˛  ÓÂ‚,
»Ó‡ÌËÍËÈ Ô‡Ô‡ ¬ËÚ‡ÌÓ‚,
«‡ı‡ËÈ ÷‡ÌÓ‚, ÔÓÔ ƒËÏËÚ
 ˚Ì˜Ó‚. ÕÓ ÍÓÏÂ ˝ÚËı ‚ÂÎËÍËı
ËÏÂÌ, ‚ ÏÛÁÂÂ ı‡ÌˇÚÒˇ
ÔÓËÁ‚Â‰ÂÌËˇ ‰Û„Ëı Ï‡ÒÚÂÓ‚,
ÍÓÚÓ˚Â Ú‚ÓËÎË ‚ Ëı ÒÚËÎÂ.

–‡·Ó˜ÂÂ ‚ÂÏˇ:

«ËÏÓÈ: Ò 10 ‰Ó 17 ˜., ‚˚ıÓ‰Ì˚Â ‰ÌË: ‚ÓÒÍÂÒÂÌ¸Â Ë ÔÓÌÂ‰ÂÎ¸ÌËÍ
ÀÂÚÓÏ: Ò 10 ‰Ó 17 ˜., ‚˚ıÓ‰ÌÓÈ ‰ÂÌ¸: ÔÓÌÂ‰ÂÎ¸ÌËÍ

¿ıÂÓÎÓ„Ë˜ÂÒÍËÈ ÏÛÁÂÈ

·ÛÎ. Ã‡Ëˇ ÀÛËÁ‡ 41, ¬‡Ì‡ 9000, ¡ÓÎ„‡Ëˇ
ÚÂÎ.: + 359 52 / 681 011, ËÌÙÓÏ‡ˆËˇ: + 359 52 / 681 030

Ù‡ÍÒ: + 359 52 / 681 025
www.amvarna.com; e-mail: archmuseum@bulstar.net

÷ÂÌÚ ‚ËÁËÚÂ‡

·ÛÎ. Ã‡Ëˇ ÀÛËÁ‡ 41, ¬‡Ì‡ 9000, ¡ÓÎ„‡Ëˇ
ÚÂÎ./Ù‡ÍÒ: + 359 52 / 624 948

www.varna.yes.bg; e-mail: vc_varna@abv.bg

Das Projekt wird von der Europäischen Union und der Republik Bulgarien finanziert.
œÓÂÍÚ ÙËÌ‡ÌÒËÓ‚‡Ì ≈‚ÓÔÂÈÒÍËÏ —Ó˛ÁÓÏ Ë –ÂÒÔÛ·ÎËÍÓÈ ¡ÓÎ„‡ËÂÈ

Europäische Union
≈‚ÓÔÂÈÒÍËÈ —Ó˛Á

Republik Bulgarien
–ÂÒÔÛ·ÎËÍ‡ ¡ÓÎ„‡Ëˇ

Gemeinde Varna
Œ·˘ËÌ‡ ¬‡Ì‡

Arbeitszeit:

Winter: 10.00 - 17.00 Uhr, Ruhetag: Sonntag und Montag
Sommer: 10.00 - 17.00 Uhr, Ruhetag: Montag

Archäologisches Museum
Blvd. Maria-Louiza 41, 9000 Varna, Bulgarien

Tel.: + 359 52 / 681 011, Information: + 359 52 / 681 030
Fax: + 359 52 / 681 025

www.amvarna.com; e-mail: archmuseum@bulstar.net

Besuchermitte
Blvd. Maria-Louiza 41, 9000 Varna, Bulgarien

Tel./Fax: + 359 52 / 624 948
www.varna.yes.bg; e-mail: vc_varna@abv.bg


